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L e b e n e l a u f n 

Ich bin geboren an 27. März 1898 in Steinwleaen in Oberfranken el« m 
6. Kind des Bauern Georg M ü l l e r und seiner Ehefrau Margareta, 
geb. Hieagraf. Heine Vorfahren waren in der Hauptsache Waldbauern 
und Floseherrn. Mein ältester Bruder Wolfgang Müller ist katholi­
scher Pfarrer und Dekan in Rothenburg o.T.. 

Ich besuchte die Volksschule in meiner Heimat bis «um Jahre 1^10» 
dann das humanistische Gymnasium in Bamberg. Aus der 7* Klasse des 
Gymnasiums wurde ich im November 1916 sum Heer einberufen, loh stand 
vom Februar 1917 bi« Kriegeende beim bayer. Miwanwerferbatalllon 9 
an der Westfront. 

1919 maohte ich das Kriegsabitur (Hoohsohulreif«) und begann das ju­
ristische und volkswirtschaftliche Studium an der UnivereitKt Mün­
chen. 1923 bestand ioh das Referendarexamen an der gleichen Univer­
sität. 1925 promovierte ich dort »um Doktor der Staatawirteohaft. 
1927 legte ioh die aweite juristische Staatsprüfung ab und begann 
im gleichen Jahr mit dem Aufbau meiner Anwaltskanalel in München. 

Ich bearbeitete überwiegend wirtschaftliche Angelegenhaiten« Ala 
Freund» wirtschaf tlioher und politischer Berater habe loh den; bayerli'^ 
sehen Ministerpräeidenten Held unterstützt. 

Der Bayerischen Volkspartei bin ioh bereits in der GruTftWihg¥»«WlX:"^ 
Jahre 1918/19 beigetreten. 1927 wurde loh in meinem Heimatwmhi-
kreis Oberfranken als Kandidat für den Landtag aufgestellt, wurde 
aber nooh vor der Wahl auf Betreiben desExponenten de« raehtan flu-
gels der Bayerischen Volkapartei Heim von der Kandidatenliste ge­
strichen. Meine Bestellung war von anderen Partelenunterotützt wor­
den, so vor allem von den Demokraten, die aioh auoh wegen meiner 
wirtschaftlichen Erfahrungen als Heimatkandidaten'gewählt hatten. Es 
war bekannt, dass ioh schon damals dam Ministerpräsidenten Held eine 
Koalition mit den Sozialdemokraten anriet, um rechtsradikalen Ein-
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flüsaen (Femeprozeaael) entgegenzutreten. Trotz der Spannung mit 

Heia verblieb ion in der Bayerischen Volkepartei und hielt mehr­

fach Wahlreden und Vorträge über politisohe und wirtsehaftliche 

fragen, 

Zu Beginn des Jahres 1933 wurde ioh Fraktionsführer der Bayerischen 
8 Volkapartei und stellvertretender Präsident im Kreistag für Münohen-

Oberbayem, sowie Ersatzkandidat für den Bayerischen Landtag. Im 

Sommer 1933 wurde ioh aum übertritt in die Fraktion der NSDAP auf­

gefordert/ lehnte dies aber ab und nahm seitdem an keiner Sitzung 

mehr teil* 

• Tom Jahre 1933 an habe ioh mit dem politischen Referenten des H.H. 

Kardinals Faulhaber, Domkapitular Johannes Neuhtfusler, zusammenge-

- arbeitet. Naoh dessen Verhaftung im Februar 1941 habe ich im weit-
i: anschaulichen Widerstandskampf auf der katholiechen Seite vor allem 

mit dem Jeauiteapater Rösch, auf der protestantisch-evangelischen 

Seite yor allem mit Pastor Dietrich Bonhüffer und Graf Helmuth von 

Moltke ausammengewirkt, die leider beide zusammen mit dem Jeeuiten-

pater Delb Opfer doe Naziterrors geworden sind. 

Diese Tätigkeit und die wirtschaftliche Beratung einiger katholi-

-"-* aohor Bischöfe und kirchlicher Orden gaben bereits vor dem Krieg 

o • häufig Veranlassung zu Reisennach Rom und führten zur Aufnahme von 

Beziehungen au vatikanischen Kreisen. 

*^ Danton'den nationalsoziallamua und elneige seiner Führer von ihren 

Anfängen an kannte und mir über die Entwicklung immer im klaren 

war, habe ioh den Nationalsozialismus xxa.ä jeden Rechtsradikallsmus 

bekämpft. Dieae Tatsache und die oben erwähnten Beziehungen au 

massgeblichen kirchlichen Kreisen führten bereits im Jahre 1934 zu 

schweren Auseinandersetzungen mit den nationalsozialistischen Be­

hörden. Job wurde am 9« Februar 1934 einen ganzen Tag unter Leitung 

des Reichsführera SS Himmler wegen eines hochverräterischen, auf 

seinen Sturz abzielenden Komplotte durch den späteren Obergruppen­

führer Müller vernomiaen. Am Schiusa der Vernehmung wurde meine 

,:^Hannhafta Haltung" anerkannt» gerade deswegen, weil ich offen er­

klärt hatte, daaa ich am 10.3.1933 , am Tag des Machtübergangee in 
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Bayern, dem Ministerpräsidenten Held und anderen Herren de« Mini­

sterrates den Rat gegeben hatte, Himmler, Röhm und Wagner, die der 

bayerischen Regierung ein Ultimatum tiberbracht hatten, als Revolu­

tionäre und Hochverräter zu verhaften und an die Wand zu atelltfn» 

Am 24. März 1934 erfolgte meine Ziviltrauung mit meiner Frau Maria» 

geb. Lochnerj am 29. März 1934 wurden wir durch Domkapitular Heu­

häusler in der Krypta von St. Peter in Rom kirchlich getraut. 

Mein Kampf gegen den Nationalsozialismus, der die ganzen Jahr« 

weiter durchgeführt wurde, war militärischen oppositionellen Stel­

len, vor allem dem General Oster, dem Stabsohef des Admiral« Oana-

rie, bekannt geworden. Wir vereinbarten im Oktober 1939 den gemein­

samen Kampf gegen die Diktatur Hitlers, Im Rahmen der Militäroppo-

eition übernahm ioh von diesem Zeitpunkt an bis zu meiner Verhaftung 

zwei Hauptaufgaben« Steuerung des Weltaneohauungskampfes der den 

Hitlerismua bekämpfenden Gruppen und Herstellung von Verbindungen 

zu den alliierten Westmäohten, mit dem Ziele der Klärung der Frie-

densmügliohkeiten und der Vorbereitung von Friedensverhandlungen. 

Zur Erleichterung der Durchführung dieser Aufgaben wurde ioh im 

Hovanber 1939 formell zur Abwehrsteile Münohen als Leutnant einbe­

rufen, tatsächlich der zentralen Leitung Admiral Oanaris und dem 

späteren General Oster unmittelbar zugeteilt. 

Meine Tätigkeit führte zu häufigen und scharfen ZusammenstÖBsen 

zwisohen mir, Admiral Canaris und den anderen militärisoh«n Gesin­

nungsfreunden einerseits und der Führung des SD andererseits* 

Am 5. April 1943 wurde ioh auf Befehl Kai tela und ÖÖring* in Mün­

chen verhaftet und in das Wehrmachtsunterauohungagefängnia in Berlin 

verbracht. Zur gleichen Zeit wurde meine Frau, etwa 1 Woche «pater 

meine Sekretärin festgenommen. In meiner Wohnung und Kanzlei nah» 

die Gestapo Haussuchungen vor. Meine Kanzlei wurde längere Zeit von 

Gestapobeamten besetzt, um bei der Abnahme von Telefongesprächen 

irgend einen Anhaltspunkt für pflichtwidriges berufliche« oder po­

litisches Verhalten zu finden. Der unterauchungsführer hat air als 

Prüfungsergebnis mitgeteilt, es sei bei den Untersuchungen featge-

stellt worden, ioh sei ein angesehener Wirtsohaftaanwalt mit absolut 
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ordnungsmäasiger Kanäle if ührung. Im Rahmen der Untersuchungen wurde 

mir unter anderem die Tötung meiner Frau und meiner Sekretärin,sowie 

. die Durchführung von Zwangsmassnahmen gegen meine sämtlichen Ver­

wandten angedroht, Der Vertreter der Anklage versuchte deine Liqui­

dation ohne Gerichtsverfahren auf Grund eines "Führerentscheides" 

herbeizuführen. Nach intensiven und langen Kreuzverhören - 164 Stun­

den - denen die sogenannte verschärfte Behandlung vorhergegangen 

war, wurde ioh am 3./4. März 1944 vor dem Reichekriegsgericht in 

Berlin verhanc&t. Die Untersuchung erstreckte sich auf ttber 30 Punk­

te, die nach den nationalsozialistischen Gesetzen mit Todesstrafe 

bedroht waren. Angeklagt wurde ioh zunächst nur "wegen Helatüoke und 

Zuwiderhandlung gegeneinen Befehl im Felde", bei Beginn der Hauptver­

handlung wurde die Anklage ausgedehnt auf alle in der Untersuchung 

erhobenen Vorwürfe, insbesondere auf "Hochverrat, Landesverrat, 

Feindbegünstigung, Unterstützung der Feindpropaganda, Zersetzung der 

Wehrkraft u»a.". Die Verhandlung fand auf Veranlassung und unter 

Blnflusanahme des zur Militäropposition gehörenden und später auf 

, Befehl Hitlers hingerichteten Generalrichters Dr. Sack unter Zustim­

mung Keitels vor äom Generalsenat des Reiohskriegsgerichtes statt, 

der mich wegen erwiesener Unschuld freigesprochen hat. 

Am gleichen Tag legte der SB gegen das Urteil, das er als Heraus­

forderung ansah, Einspruch ein und kündigte meine Verhaftung für 

den Fall meiner Entlassung aus dem Gefängnis an. 

Mit Rüoksioht hierauf blieb ich auf Befehl Keitels in Haft. Bieser 

_. ,hĵ i| wie er mir durch den Gefängniskommandanten mitteilen Hess, 

zu meinen Gunsten den Freispruch aufgehoben, um die Zuständigkeit 

des Relohskrlegsgerichtes aufrecht zu erhalten. Am 26. September 

1944 wurde ioh in das Gestapogefängnis in der Prinz AlbreohtStrasse 

In Berlin überführt. Von diesem Zeitpunkt an wurde mir Jede Verbin-

\ i dung mit meiner Familie unmöglich gedacht. Ungefähr um die gleiche 

Zelt waren meine militärischen Gesinnungsgenossen, Admiral Canaris, 

General Oster, General richter Dr. Sack usw. verhaftet worden. Der 

tjrund hiefür war die Auffindung vergrabener Unterlagen über die von 

mir in den Jahren 1939/40 geführten Friedensverhandlungen. Deswegen 

wurden auch Generaloberst Halder, General Thomas, Genoral Falkenhauser 
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und Dr. Schacht u.a. verhaftet. Eo wurde ein Schauprozess vor dem 

Volksgerichtshof vorbereitet, der vor der deutschen Öffentlichkeit 

dokumentieren sollte, dass wir Schuld seien am Verlust des Krieges» 

Bis au diesem Zeitpunkt hatte ich insgesamt 220 Stunden lang Kreuz­

verhöre zu bestehen. Im Hovember 1944 wurde ich auf Antrag des Reiohö-

sioherheltshauptamtes aus der Wehrmacht ausgeschlossen» Admiral Cans-

ris, General Oster und oh blieben vom 26. September 1944 bis 7» Fe­

bruar 1945 ununterbrochen lag und Nacht gefesselt. Ich wurde während 

dieser ganzen Zeit durch eine 100-Kerzenlampe angestrahlt, auf ein 

Drittel der normalen Gefängniskost gesetzt und auch sonst unter star­

kem Druck gehalten. Am 7. Februar 1945 wurde ich in das Konzentra­

tionslager Buchenwald verbracht. Am 2. April 1945 kam ich In das 

Konzentrationslager Floosenbürg, wo loh neuerdings an Händen und 

Füssen gefesselt und dauernd schwer misshandelt wurde. Am 8. April 

1945 wurde ich zwei Mal mit der Ankündigung der "Liquidierung" sua 

Hinriohtungshof geführt. Am 9. April morgens 6 Uhr wurden meine 

Freunde gehängt. Ich wurde von dieser Zeit an als Geisel behandelt 

und kam mit namhaftenausländiachen Persönlichkeiten in das Konzen­

trationslager Daohau, vondort über Innsbruck ins Pustertal, wo loh 

von amerikanischen Truppen befreit wurde. 

Nach meiner Rückkehr nach Deutschland habe ich im Juni 1945 meine 

Anwaltspraxis in München wieder aufgenommen. 
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